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Michelle Wiki zieht es wieder
nachSchweden - es ist bereits das
dritte Mal in der langen und er-
folgreichenKarriere derNational-
stürmerin. In der Saison 2013/14
spielte sie in derhöchsten schwe-
dischen Liga für den FBCUppsa-
la, zwei Jahre später dann für
Mora.BeideMale konnte sie Uni-
hockey gut mit ihrem Beruf ver-
einbaren.AuchderaktuelleWech-
sel zu IK Sirius ist für sie sport-
lich wie beruflich eine
Herausforderung: Die Anwältin
plant, an derUniversität in Stock-
holm eineWeiterbildung zu ma-
chen. «Ich will den Stock noch
nicht an denNagel hängen», sagt
die 31-jährige. Wiki freut sich
sehr, noch einmal in der schwe-
dischen Liga spielen zu können.
«Und ich hoffe, dass ich mir im
hohen Norden das nötige Level
für dieWM Ende Jahr in Uppsala
erhalten kann.» In der Schweiz
ging die 115-fache Internationale
seit 2007 ausschliesslich für die
Jets auf Torjagd – und dies äus-
serst erfolgreich.Auch in der bis-
herigen Saison ist mit 26 Toren
und 13 Assists in der Qualifika-
tion Ligatopskorerin.

Saisonende für Kapp
VordemWechsel nach Schweden
liegt Wikis Fokus aber noch voll
und ganz auf dem Schweizer
Playoff.Die Jets, SchweizerMeis-
terinnen 2019, haben eben die
Viertelfinal-Serie (best of 5) gegen
Laupen ohne Niederlage für sich
entschiedenund sinddamit inder
Mission Titelverteidigung auf

Kurs. Für Laupen und ihre Tops-
korerin, die Klotenerin Vanessa
Kapp, ist die Saison hingegen zu
Ende.

Auchdas dritte Spiel gegendie
ZürcherOberländerinnenging an
diesem Samstag an die Jets - und
das bemerkenswerterweise zum
dritten Mal in Folge mit 8:1. Der
klare Sieg liess keinenZweifel da-
rüberaufkommen,wer in diesem
Duell die Favoritinnenrolle inne
hatet. Zwar gelang Laupen in der
3. Minute durch Alina Hofmann
ein früher Treffer, doch das war
zu wenig, um die Spannung lan-
ge aufrecht zu erhalten. Bereits
nacheinemDrittel führtendie Jets
4:1, nach 40 Minuten 6:1. Die
tschechische Internationale Na-
talie Martináková, die nach der
Partie zur besten Spielerin ge-
wählt wurde, erzielte zwei Tref-
fer, insbesondere der zweite (37.)

wareineAugenweide,dasgalt ins-
besondere auch für das Zuspiel
von Nina Metzger. Topskorerin
Wiki und die schwedischeNatio-
nalverteidigerin Iza Rydfjäll tra-
fen ebenfalls je zweimal.

Gegner noch nicht bekannt
CheftrainerRené Jaunin sah nach
dem Schlusspfiff durchaus noch
Steigerungspotential bei seiner
Mannschaft. «Waswir brauchen,
ist noch etwas mehr Bewegung
in der Offensive und mehr Ge-
duld bei derAuslösung», fasst er
zusammen.Den Jets bleiben nun
knapp zwei Wochen Zeit, daran
zu arbeiten, dann beginnen die
Halbfinals. Welches Team den
Jets dort gegenüber stehenwird,
ist noch nicht entschieden. Klar
ist nur, dass es sich um die Red
Ants, Bern Burgdorf oder Zug
handeln wird. (mak)

Jets imHalbfinal, Wiki bald in Schweden
Unihockey Kloten-Dietlikon bezwingt Laupen auch im dritten
Playoff-Spiel 8:1. Und klar ist nun auch: Die Tospkorerin geht.

Jets-Topskorerin Michelle Wiki (rechts) spielt den Ball an Laupens
Chiara Bertini vorbei. Foto: Claudio Schwarz

René Stauffer

Madelene Sagströmwarerst 7, als
sich ihr Leben dramatisch verän-
derte. In Enköping, unweit von
Stockholm gelegen, besuchte sie
einenmit der Familie befreunde-
tenMann,den sie gut kannte.«Ich
war so naiv. Ich dachte,man kön-
ne jedemvertrauen.» Der Besuch
endete mit dem sexuellen Miss-
brauch des blonden Mädchens.
«Ich ging nach Hause und tat, als
ob nie etwas geschehen wäre. 16
Jahre lang.»

Inzwischen ist Sagström 28
und eine erfolgreiche Golfspie-
lerin auf der US-Tour. Im Rah-
men einer Kampagne namens
«Drive On», mit der die Frauen-
tour die Stärke undVielseitigkeit
ihrer Spielerinnen darstellen
will, teilte die Schwedin ihre Sto-
ry nun erstmals mit der Öffent-
lichkeit, mündlich vor einer Ka-
mera und auch in einemAufsatz.

Grosse Erfolge als Profi
Mit 11 begannSagströmzugolfen.
«Das war meine Rettung. Der
Sport absorbierte mich total, ich
konnte in dieseWelt eintauchen,
und wenn ich gut spielte, war al-
les okay.» Heute weiss sie, dass
garnichts okaywar.«Ich realisier-
te nicht, dass ich nicht mochte,
wer ich war. Ich war unsicher,
fühlte michwertlos und minder-
wertig. Ich gefiel mir nicht,wenn
ich in den Spiegel sah. Ich konn-
te nicht einmal meine Beine mit

Körperlotioneinstreichen,weil ich
meinen Körper und mich selber
hasste.Alleswegenetwas,dasmir
jemand anderer angetan hatte.»

Der frühere schwedische Ry-
der-Cup-Spieler Robert Karlsson
lernte Sagström kennen, als sie
zu Schwedens Juniorinnen-Na-
tionalteam gehörte, das er be-
treute. «Mir fiel sofort auf, dass
sie auf dem Platz überreagierte,
wenn es ihr nicht lief. Wenn sie
schlecht spielte, war es wirklich
schlecht.» Er wollte dem Prob-
lem auf den Grund gehen. «Je
mehrwir darüber sprachen, des-

to klarerwurde, dass es mentale
Faktoren gab, die ihr Golf beein-
flussten, wenn sie unter Druck
war.Wirwussten nur nicht, was
es war.»

Karlsson habe sie gedrängt, in
sich zu gehen und zu überlegen,
wieso es zu solchen Reaktionen
auf dem Golfplatz kommen
konnte, erzählt sie. «Und dann
kamdiese Geschichte immerund
immer wieder hoch, und ich
dachte: Vielleicht sollte ich mit
ihm darüber sprechen.» Dann,
eines Abends im März 2016 in
einem Hotel in Greenwood,

South Carolina, überwand sie
sich. «Ich sagte ihm: Ich hatte da
diese Geschichte, als ich ein Kind
war. Ich denke nicht, dass es von
grosser Bedeutung ist, aber viel-
leicht . . . Er schautemich an, und
dann brach ich inTränen aus und
konnte nicht mehr aufhören zu
weinen.»

Schnell merkte sie, dass dies
ein richtungsweisender Schritt
gewesen war. «Robert verstand
den Schmerz, den ich viele Jahre
inmir getragen hatte. Ich fühlte:
Alles, was ich von jetzt ab sage,
spielt keine Rollemehr.Denn ich

hatte das Schlimmste erzählt,
das ich zu erzählen hatte.»

Dass sie ihr Geheimnis teilte,
befreite sie nicht nurmental, son-
dern auch sportlich. «Es öffnete
mir alle Türen. Ich fühlte mich
plötzlich so frei, wie aufWolke 7,
und begann zu fliegen. Nichts
konnte mich mehr stoppen.» In
ihrem ersten Jahr in den USA,
2016, stellte sie auf der Symetra-
Tour einen Preisgeldrekord auf
und qualifizierte sich fürdie Pro-
fitour der Frauen, wo sie seither
zurStammspielerin geworden ist.
Sie ist die Nummer 62 derWelt-

rangliste und hat in Florida auch
schon ein LPGA-Tour gewonnen.

Sie habe keine Ahnung ge-
habt, wie sehr es sie beeinflusst
habe, von einem Mann, dem sie
vertraute, sexuell missbraucht
worden zu sein, sagt Sagström.
«In all den Jahren gab ichmir die
Schuld. Der Tag verfolgte mich,
ich hatte darüber Albträume,
doch ich tat alles, um es unter
denTeppich zu kehren.» Dass sie
Karlsson davon erzählt habe, sei
ihre grösste Befreiung gewesen
und einwichtigerGrund,warum
sie in jenem Jahr so erfolgreich
gespielt habe. «Ich konnte tun,
was ich wollte, musste mich
nicht mehr verstecken.»

Eltern traf Nachricht hart
EtwasHartes stand ihr aber noch
bevor: Sie beschloss, es auch
ihren Eltern zu erzählen. «Ich
wusste, wie überwältigend und
emotional dies seinwürde. Des-
halb schrieb ich es auf, machte
eine Sprachnachricht davon.Und
Robert spielte sie ihnen in einem
Videoanruf vor. «Es traf siewirk-
lich hart», erinnert sich Sag-
ström. «Aber letztlich brachte es
uns näher zusammen. Und sie
schätzten meine Offenheit.»

Sie bereue es nicht, mit ihrer
Story an die Öffentlichkeit ge-
gangen zu sein, sagt die Schwe-
din. «Wenn ich ein einziges Le-
benberühre, indem ichmeineGe-
schichte erzähle,wird es das alles
wert sein.»

«Ich hasstemich undmeinen Körper»
Golf Mit 7 wurde die Schwedin Madelene Sagström sexuell missbraucht – sie litt jahrelang. Erst als sie sich viel später einem Trainer
anvertraute, fand sie ihr Gleichgewicht.

Die Gedanken von Madelene Sagström kreisen nun mehr um den Golfball als um ein schlimmes Erlebnis vor 21 Jahren. Foto: Julio Aguilar (Getty Images)

Fussball Freude herrscht bei den
Frauen des FC Kloten, die in der
Gruppe 2 der 1. Liga spielen. Das
ist bei den Frauen die dritthöchs-
te Liga in der Schweiz. Am ver-
gangenenDienstag nochwardas
Team in Gruppen mit maximal
15 Spielerinnen joggen.Aber be-
reits am Mittwoch erhielt das
Trainerteam die Erlaubnis, auf
der Fussballanlage Stighag wie-
dervollumfänglich zu trainieren
und ab sofort auch Freund-
schaftsspiele auszutragen. «Na-
türlich freuen wir uns», meinte
Trainer Rocco Rica dazu. Er ist
nun dabei, auch Testspiele zu
vereinbaren. Trotzdem sagt er:
«Wir hoffen, dass sich die Coro-
navirussituation so entwickelt,
dass dieMeisterschaft dannwie-
der aufgenommen werden
kann.»

Männermüssenwarten
Anders als die Frauen dürfen die
Männer in der 1. Liga noch nicht
mit Körperkontakt trainieren. Bei
denMännern ist die 1. Liga aller-
dings nur die vierthöchste Spiel-
klasse. Die dritthöchste ist die
Promotion League.

Während die Klotenerinnen
auf dem Stighag alsowiedervoll
loslegen können, müssen die
Männer des interregionalen
Zweitligisten Bassersdorf auf
ihrer bxa-Anlage, die beiden
Fussballfelder Stighag und bxa
sind keine sechs Kilometer von-
einander entfernt, noch Ein-
schränkungen hinnehmen: Nur
Trainings, dabei kein Körperkon-
takt und maximal 15 Spieler in
einer Gruppe. (mw)

Klotener Frauen
spielen wieder
mit Körperkontakt

Langstreckenläufer Jonas Raess
vom LC Regensdorf verpasste an
der Leichtathletik-EM in derHal-
le in Polen die Finalqualifikation.
Damitmusste er seinehohenZie-
le frühzeitig abschreiben.

Jonas Raess, Sie sprachen im
Vorfeld dieserHallen-EM
davon, dass Sie um die
Medaillen kämpfenwollen.
Wannmussten Sie dieses
Vorhaben vergessen?
NochanderStartliniemeinesVor-
laufs war ich überzeugt: Dieses
Rennen stelltmichvorwenigPro-
blemeund ichwerdedieseAufga-
be souverän lösen.Es hat sichmir
dannabereine andereRealität ge-
zeigt. Die Beine fühlten sich nie
an,wie sie es hätten tun sollen. In
derAnfangsphase lief ichwievor-
gesehen: kontrollierend an zwei-
terStelle.Danach liess ichmich in
die hinteren Regionen des Feldes
verweisen. Als ich vor dem letz-
ten Kilometer noch immer nicht
inTuchfühlungmit derSpitze ge-
kommen war, wurde mir klar:
Jetzt wird es schwierig. Auf die-
semNiveau fehlt – zumindestmir
-derSpielraum,umeinen solchen
Rückstand zu kompensieren.

Wie ist jetzt, nach demRennen,
Ihre Gefühlslage?
Ich bin enorm enttäuscht. Aber
ich will den Kopf nicht hängen
lassen. Jetzt gilt es, das Positi-
ve zu mitzunehmen und den
Fokus auf den Sommer und die
Olympischen Spielen zu legen.
Meine Karriere geht weiter, Step
by Step.

Trotzdem nochmals der Blick
zurück: Siemüssen Fehler
gemacht haben in der
Vorbereitung.
Ja, das kann ich nicht leugnen. Es
ist etwas falsch gelaufen. Was,
kann ich zu diesem Zeitpunkt
aber unmöglich sagen. Dafür
muss ich nunmitmeinemCoach
Stev Vernon zusammensitzen.

Sie haben in derVorbereitung
insofern Neuland beschritten,
als dass Sie für die unmittelbare
Vorbereitung nach Spanien
gereist sind.
Ja, ich baute in der zweiten Feb-
ruarhälfte einen zweiten Höhen-
trainingsblock ein. Dafür bin ich
nachdenvielversprechendenHal-
lenrennen nach Spanien gefah-
ren.Dort trainierte ich inderHöhe
auchwunschgemäss. Für die Re-
akklimatisation weilte ich zehn
Tage in Valencia. Dieser Weg hat
offenbar nicht funktioniert.

Haben Sie eine Idee,warum
nicht?
Ein nahe liegender Ansatz ist,
dass ich die beiden Höhentrai-
ningsblöcke in so kurzer Folge
nicht gut habe verdauen und
nutzen können.

Interview: Jörg Greb

«Die Beine fühlten sich nie an,
wie sie es hätten tun sollen.»

Nachgefragt

Jonas Raess
Langstreckenläufer des
LC Regensdorf.
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